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Ein neuer Lustizskandal
Wiederum ein Mörder freigesprochen

Als in der vorigen Woche durch den Untersuchungsausschuh der
ipreuhischen Landesversammlung , die bestialischen Äusschrei -
tungen der Schupo während des mitteldeutschen Aufstandes
festgestellt wurden , erklärte die preußische Regierung , sie sei durch
diese Enthüllungen vollkommen überrascht worden . Von der -
artigen Vorgängen sei ihr bisher nicht das geringste bekannt ge -
wesen und sie habe nunmehr sofort eine eingehende Untersuchung
angeordnet . Gegen die Angehörigen der Schupo , die fich an den
Mißhandlungen und Erschießungen beteiligt hätten , würde mit
der ganzen Strenge des Gesetzes vorgegangen werden .

Diese Versicherungen der preußischen Regierung sind nicht ernst
zu nehmen . Es ist unwahr , daß die Regierung von den Aus -
schreitungen der Schtlpo erst Kenntnis durch die Verhandlungen
im Untersuchungsausschuß erhielt . Schon unmittelbar nach dem
Märzputsch wurden sowohl im Preußischen Landtag durch
unabhängige und kommunistische Redner , als auch in der Ar -
beiterpresse die Aussihreitungen der Schupo eingehend besprochen ,
eine Fülle delastenden Materials wurde vorgebracht . Die preu -
ßische Regierung ging auf diese Tarjachen nicht ein , sie ließ viel -

« ehr ihren Presieap parat spielen und erklärte , es seien weder

ungerechtfertigte Erschießungen noch Mißhandlungen vorge -
kommen . Was darüücr in der Oeffentlichkeit behauptet worden
sei , sei parteipolitisch übertrieben .

Damit kennzeichnete die preußische Regierung die von ihr ein -
geleiteten Unterjuchirngen von selbst als ein K o m ö d i e n s p i e l ,
und sie stellte ungeniollt vor aller Welt fest , daß es ihr nicht daran
gelegen ist , die Bardamen der Schupobeamten strafrechtlich zu
ahnden . Di « Justiz wandelt auf denselben Bahnen . Dafür mag
folgender Beweis sprechen :

Ansang August wurde vor dem Ausnahmegericht in Halle
gegen den Wachtmeister Böhm verhandelt , der beschuldigt war ,
den kommunistischen Gemeindevorsteher M o s e n h a u e r bei
Gröbers ermordet zu haben . Die Beweisaufnahme ergab , daß
Mosenhauer mit noch anderen Gefangenen auf einem Auto nach
Steuditz transportiert werden sollte . Unterwegs wurde
halt gemacht , Mosenhauer vom Auto herunterbefördert , in den
Acker hineingejagt , um einen Fluchtversuch vorzutäuschen und dann
aus nächster Nähe , und zwar von vorn , durch den Wachtmeister
Böhm erschossen . Der Schuß ging durch die Brust . Der Angeklagte
gab vor Gericht sein Verbrechen zu. Zeuge » bestätigten den Vor -
gang , und als dadurch sich die Schuld Böhms derart verdichtete .
daß unbedingt eine Verurteilung erfolgen mußte , beantragte der

Verteidiger plötzlich , den Angeklagten zur Beobachtung seine »

Geisteszustandes in eine Irrenanstalt zu bringen . Ein sauberer

Trick , dem sich bezeichnenderweise das Gericht anschloß . Der Prozeß
wurde vertagt und kam am Montag vor dem Schwur -

gericht in Halle erneut zur Verhandlung .

Die Beobachtung in der Irrenanstalt brachte das Ergebnis , daß

Böhm geistig völlig normal ist und über einen sehr

robusten Charakter verfügt . Von einer Störung seiner
Nerven kann gar keine Rede sein . In der Beweisaufnahme wurde

noch einmal festgestellt , daß Mosenhauer vom Auto unter Miß -
Handlungen ins Feld getrieben und dort durch Böhm von
vorn erschossen wurde . Di « Leiche lag mit dem Gesicht zum Auto .
Von einem Fluchtversuch konnte keine Rede sein , das merkten auch
sofort die Kumpane des Böhm , die ihm nach der Erschießung
sagten : . Du Haft aber schlecht geschossen ! "

Trotz dieser Tatsachen kam das Gericht zu einem F r e i s p r u ch.
Der Verteidiger brauchte gar nicht erst in Funktion zu treten . Der
Staatsanwalt besorgte , wie so oft in derartigen Fällen , die Recht -
sertigung des Angeklagten ganz vortrefflich , indem er ausführte ,
der Angeklagte habe sich über die wahre Sachlage in einem Irrtum
befunden . Das übrige besorgte der Landgerichtsdirektor Thor -
w e st . der als Vorsitzender eines Ausnahmegerichtes in Halle

gegen die Arbeiter unzählige Jahre an Zuchthaus - und Gefängnis -
strafen verhängt hatte . Dieser Herr belehrte die Geschworenen ,
daß auch ein Scharsrichter keinen Mord begehe . Und in dieser Auf -

fassung habe anscheinend auch Böhm gehandelt .
Der Ausgang dieses Prozesses beweist erneut , daß im neuen

Deutschland uniformierte Mörder immer freigesprochen

werden , ganz gleich , ob sie sich vor Berufs - , Militär - oder Laien -

richtern zu verantworten haben . Soviel aber in letzter Zeit auch
über die Justiz im allgemeinen gesagt worden ist , das Urteil in

Halle schreit zum Himmel . Es stellt einen der unerbörtesten Justiz -

skandale dar , die sich nach dem 9. November in Deutschland ab -

gespielt haben . Es muß derart aufreizend und empörend wirken ,

daß sich all « diejenigen , deren Gerechtigkeitsgefühl noch nicht ver -
loddert ist , schämen müssen , in einem Lande zu wohnen , in dem

fich derartig « Dinge in geradezu zwangsläufiger Folge abspielen
können .

Der Reichsjustizminister sowohl als auch der preußische Justiz -
minister werden in den Parlamenten schnellstens zur Verant -

wortung gezogen werden müssen . Sie müssen klar und deutlich er «

klären , ob die fortgesetzten Iustizskandaie den Interessen eines

Kulturstaat « s entsprechen , ob wir in einem mittelalterlichen
Räuberstaat oder in einer Republik leben .

Was nun in Preußen ?
Di « Nachricht von dem Rücktritt der proutzischen Regierung

hat allgemein Ueberraschung hervorgerufen . Die Rechts -
presse verzeichnet sie mit austerordentlichem Bedauern .
weil der Versuch Stegerwalds nach einer „ objektiven Leitung
des preustifchen Staates damit als gescheitert anzusehen sei .
TJie reaktionären Blätter verbinden ferner mit dem Be -
dauern über den Rücktritt ihres Schützlings Stegerroald
wutende Angriffe auf vi « Demokraten , deren parteipol i -
tischen Motive Stegerwalds Rolle zum Scheitern gebracht
haben . Sie bringen aber jetzt bereits zum Ausdruck , dah die
Mitwirkung der Deutschen Volkspartei an der preusti -
! ch e n Regnerung nur dann eintreten könnte , wenn sie auch
" n Ret ch an der Regierung teilhaben kann . Die „ Tägliche
Rundschau z. B . schreibt :

„ Das Ziel der guten Menschen und schlechten Musikanten , die
groß « Koalition , ist in Preußen unerreichbarer als je .
so lange im R e i ch das Konkursverfahren von Josef dem Zweiten
schwebt . "

Es ist klar , dah jedes Entgegenkommen nach
dleser Richtung das preuhische Ministerium von den Stim -
men der Rechten abhängig machen mühte . Daß sich dar -
aus aber auch eine Erschütterung der jetzigen Reichs -
regierung ergeben würde , braucht wohl nicht besonders be -
tont zu werden .

»

Zum Rücktritt des Kabinetts Stegerwald bemerkt die „ F r a n k-
furter Zeitung " : Im Lauf « seiner Regierungszeit ist es
immer deutlicher geworden , daß Stegerwald eine Koalition mit
der Sozialdemokratie nur bci�einem entsprechenden Gegengewicht ,
das auf der rechten Seite wäre , erträglich findet . Damit hüllte
er sich in passive Resistenz , obgleich er nur die Aufgabe gehabt
hätte , die notwendige Verbreiterung der Regierung durchzuführen ,
schob er die Initiative den Parteien zu, und da sich die Parteien
nicht fanden , regiert « er ruhig weiter . Er geriet dabei nicht nur
in eine » tiefen Gegensatz zur Sozialdemokratie , sondern auch zu
der Politik des Reichskanzlers Dr . WirtH . Das Blatt glaubt ,

�nicht , daß der Rücktritt des Kabinetts Herrn �
stegerwald allzu schmerzlich sei . Es wird ihm recht
' ' ein. sich sür andere Zeiten aufheben zu können . Fürs erste ist es
lk ' ne Erleichterung der politischen Lage , daß er jetzt

Vertagung des HauptausschnsseS
Im Hauptausschuß des Landtages , der jetzt bei der

Verhandlung des Kultusetats war , mußte heute zu der durch den
Rücktritt der Regierung geschaffenen Lage Stellung genommen
werden . Für jedes politische Empfinden müßte es selbstoerständ -
lich sein , daß die Beratungen abgebrochen würden . Abg . König
von den Rechtssozialisten stellte einen dementsprechendcn Antrag .
Genosse K l c i n s p e h n unterstützte ihn . Auf die Einwendungen
der Deutschnationalen und des Zentrums , daß die

Etatsschwierigkeiten dadurch riesengroß würden , erklärte er , daß
doch gar keine Grundlage zu weiteren Verhandlungen mehr vor -
Händen sei . Ein Weitertagen des Hauptausschusses würde eine

Förderung und Unterstützung eines zeitlich unbegrenzten unparla -
mentarischen Wurstelns des jetzigen Ministeriums sein . Die Berta -

gung wurde sodann gegen die Deutschnationalen bei Stimment -
Haltung des Zentrums und der Voltspartei beschlossen .

Giarker Markrückgang in New $ ork
An der gestrigen New Porker Börse hat der Markkurs einen

neuen starken Rückgang erfahren . Die Mark hatte mit
9,53 eingesetzt , um bis 9,56 zu steigen . Der Schlußkurs betrug
9,55zj ( am Vortage 9,55 Ve) . An der Nachbörse setzte sich die

Markentwertung fort . Die Mark wurde nachbörslich nur mit
9,52 ( a. V. 9,56 ) gehandelt . Der Kurs von 9,52 enrspricht einem
Stande von 192� M. für einen Dollar .

Gemeinderaiswahlen in England
Ein Ruck nack links

London , 2. November .
Bei den gestttgen Gemein deratswahlen , die in über

dreihundert Stadtbezirken von England und Wales abgehalten
wurden , gewannen nach den bis Mitternacht betanntgegebenen
Ergebnissen die Arbeiterpartei 78 Sitze (sie verloren
i2 Sitze ) , die Konservativen 23 ( Verlust 59 ) , die Liberalen 16

( Verlust 69 ) , die unabhängigen Liberalen 46 ( Verlust 15 ) .

Russisch - italienisches Abkommen . Der . . Messagero " teilt mit ,
die Unterzeichnung des italienisch - russischen Abkommens stehe u n -

m ijtc loa r bevor . Es bestehe aus zehn Artikeln , welckc im

einzelnen besagten , beide Regierungen schlössen dieses vorläufige
Abkommen behufs Erleichterung der W i c d c r a u s :> a h m e der

Handelsbeziehungeu .

Psychopathie und Revolution
Von Dr . Ittlius Moses .

Wer die „ Mentalität " — Geistesverfassung und Sinnes¬

art — unserer heutigen deutschen Wissenschaftler und Profes -

soren , insbesondere der Mediziner kennt , der wird sich nicht
weiter wundern darüber , daß diese Leute die Wissenschaft
immer mehr und mehr in den Dienst der herrschenden Ee -

sellschaftsordnung , d. h. der Reaktion zu stellen sich bemühen .

Die Revolution ist ihnen ein Dorn im Auge und darum

suchen jetzt unsere Psychiater den „wissenschaftlichen Beweis "

dafür zu erbringen , daß die ganze Umwälzung unserer Tage

nicht nur das Produkt einer verbrecherischen Gesinnung der

von böswilligen Hetzern irregeleiteten Arbcitermassen ist ,

sondern daß auch die Führer in dieser revolutionären Be -

wegung selbst mehr oder minder geistig ' defekte , krankhaft

veranlagte Persönlichkeiten gelvesen und so den „ revolutio -
nären Unruhen und Umwälzungen gewissermaßen als In -

fektionsguelle den Massenbewegungen einen psychopathischen
Charakter verliehen . "

Mit einem großen Aufwand von sogenannter Wissen -
schaftlichkeit versuchen namentlich bayerische Psychiater —

alles Gute kommt jetzt aus Bayern — diese These an den

Führern der bayerischen Räterepublik zu erhärten . Geheim -
rat K r a e p l i n - München führt in seinen „psychiatrischen
Randbemerkungen zur Zeitgeschichte " das Zustandekommen
der Revolution überhaupt auf eine h y st e r i f ch e

Massenpsychose zurück , und sein Schüler Dr . Kahn

erlklärt auf Grund seiner Untersuchungen 15 der Führer in

der bayerischen Rätcbewegung als ethisch defekte und

fanatische , zum Teil schwachsinnige Psycho -
pathen , darunter auch den Dichter Toller . „Jstl
dies schon Tollheit , hat es doch Method e" .

Wo- mit beweist nun diese wissenschaftliche Leuchte Bayerns

, . B. die Psychopathie eines Toller ? Hören wir :

„ Toller besaß von jeher schauspielerische Fähigkeiten und die

Neigung , sich mit ihnen hervorzutun . Beg ' istert rückte er zum

Heer ein und hielt sich ein Jahr lang gut im Feld . Dann kam

er mit vielen nervösen Beschwerden in die Heimat , wurde schnell

Kriegsgegner , beteiligte sich an der Gründung eines kultur - poli -

tischen Bundes der deutschen Jugend , unterschrieb einen Protest

gegen die Vaterlandspartei . Er lernte Eisner kennen und tat

agitatorisch beim München « ! Januarstreik 1918 mit . Unter An¬

klage gestellt und psychiatrisch beobachtet , war er verzweifelt , ent -

täuscht , wollte alle Politik ausgeben , schauspielerte und zeigt « ver -

schieden « hysterische Zeichen , darunter auch Schüttelzittern . Von

November 1918 hat er dann die sattsam bekannte groß « Rolle in

der Revolution , besonders während der Rätezeit gespielt , und

sich schließlich vor Gericht empört gegen die Zumutung gewendet ,

daß er ein Hysteriker sei . "

Diese Schilderung Tollers bedeutet für den urteutschen

Psychiater Kahn : den wissenschaftlichen Beweis erbringen

für vorhandene Psychopathie .

In der letzten Nummer der deutschen Strafrechtszeitung
rechnet auch ein Hamburger Arzt Dr . B r e n n e ck e die über -

wiegende Mehrzahl der revolutionären Führer zu den Psy -

chopabhen und meint , diese „ Tatsache " stellt uns mit zwin -

gender Notwendigkeit der Aufgabe gegenüber , die Allge -

meinheit , speziell die staatliche Ordnung vor den Schädigun -

gen durch solche psychisch defekten Einzelindividuen wirksam

zu schützen : er verlangt von der Strafjuftiz das gesetzliche

Recht , „psychopathischo antisoziale Verbrecher unter st ä n -

dige , strenge Polizeiaufsicht zu stellen . " Wobei

es nicht nötig ist , noch besonders zu betonen , daß in den

Augen dieser Leute alle Revolutionäre schlechthin
als V e r b r e ch e r zu betrachten und demgemäß unter

Polizeiaufsicht zu stellen sind , wenn man sie nicht

schon lieber vorher um die Ecke gebracht . Gewisse Meuchel¬

morde bedingt ja das vaterländische Interesse , die Mörder

selbst werden dann sogar von dieser Gesellschaft als National -

heilige a la Graf Arco gefeiert .

Daß jede Revolution , mag man diesen Begriff auffassen ,
wie man will , eine lange innere Vorgeschichte hat , daß sie

immer noch ihren letzten Grund gefunden hat in der Schuld
des herrschenden Systems , daß sie herausgeboren ist aus

einer inneren Notwendigkeit , das leuchtet natürlich jenen

rückständigen Elementen nicht ein . Für sie ist das alles

künstliche Mack�e. Verführung , Aufhetzung , Teufelsiverk .

Ihre gesamte geistige Verfassung ist eben zu tief eingestellt ,
um die letzten Gründe der Erscheinungen zu erkennen . Und

selbst wenn wirklich einmal eine Ahnung aufgeht , daß das ,

was geschieht , doch vielleicht einer tieferen Quelle , einer

berechtigten Ursache entspringt , so verschweigt man das vor

dem Volks . Die Reaktion hat eben ein Interesse daran ,

das Volk in dem Glauben zu erhalten , daß gewissenlose Ge -

>ellen mit ihm ein frevelhaftes Spiel treiben .

Auf diese Weise lenkt man die Aufmerksamkeit ab von der

eigenen Verschuldung , gibt der Unwissenheit und geistigen

Beschränktheit einen Sündenbock , an dem man seine Wut

auslassen kann , und sorgt so gleichzeitig dafür , daß das Alre

und Ueberkommene , mag auch feine Hohlheit und Brüchigkeit
klar zu Tage liegen , erhalten bleibt zu Nutz und Frommen



tcr eigenen Herrschast und des eigenen Interesses . Dieselbe
Methode hat man s. Z. auä ? . auf die modern « Arbeiter -
bcwegung angewandt und nicht ohne Erfolg bei einem ge -
missen Teil des deutschen Volkes . Dieselbe Stimme vernimmt
man auch heute wieder in Bezug auf die letzte Umwälzung .

Daher auch das starke Hervortreten des Antisemitis -
»n ue . Wie früher versucht man auch heute dem Volke vor -
gutäuschen : Das alles , was geschehen ist , ist ja im Grunde
nicht euer Wille und Werk ! Die Ausländer und die Juden
haben die ganze Geschichte künstlich hervorgerufen , um mit
eurer Dummheit und Leichtgläubigkeit den eigenen Acker zu
düngen .

Parallel dieser Methode der Diskreditierung unbequemer
Strömungen und Bewegungen läuft noch eine andere
,,wihenschaftliche " , die denselben Zweck und dasselbe Ziel ver -
folgt . Wie wäre es — so spekuliert man heute in gewissen
Kreisen �

— wenn man dem Volke einreden könnte und dafür
den „wissenschaftlichen " Beweis erbrächte , dah der ganze mo -
dcrne Schwindel das Produkt nicht allein einer bösartigen ,
verbrecherischen Eestnnung ist , sondern sogar ganz direkt bei
rhren Urhebern und Verfechtern wenigstens das Produkt
eines e r k r a n k t e n E e i st e s ist ? Und was aus der Ver -
rücktheit heraus entstanden ist , must doch selber dumm , töricht .
wahnsinnig sein , das ist alsdann die weitere , logische Schluß -
folgerung . Wenn es wirklich gelingen sollte , die ganze Re -
volution psychopathisch als Ausgeburt krankhaft veranlagter
Personen zu erklären und zu erweisen , so muh das doch in be -
zug auf seine Wirkung auf die Menge von durchschlagender und
aufklärender Kraft sein , so denkt man in den in Frage stehen -
den besonders wissenschaftlich medizinischen Kreisen gar nicht
so dumm , und nur so sind alle Bemühungen jener Leute zu
verstehen , auf „wissenschaftlicher Basis " und unter Anwen¬
dung eines grossen Aufwandes „wissenschaftlicher Thesen "
und unter Schilderung konkreter Fälle die ganze revolutio -
näre Umwälzung als solche und deren Träger als psycho -
pathisch zu erklären .

Wie wäre es aber demgegenüber , wenn dieselben Wissen -
. schaftler einmal eine Untersuchung darüber anstellen würden ,
wieviele gekrönte Häupter . Selbstherrscher . Auto -
- raten , Despoten usw . in Bezug auf ihre Regierungstätigkeit

• und die sonstige Art ihrer Lebensführung pfychopathi -
s ch e Züge aufwiesen , wisvieles in der Person und im Auf -
treten von Fürsten geradeausderpreussisch - deut -
s ch e n Geschichte als psychopathisch anzusehen sei . Von
<r r i e d r i ch Wilhelm IV. , dessen geistige Erkrankung ja
schliesslich zugegeben werden muhte , gänzlich zu schweigen .
Sollte da nicht das jüngste und eklatanteste Beispiel eines
Pfychopathetrauf dem Throne Wilhelm der
Letzte bilden ? Zu feinen Regicrungszeitcn durfte man ja
aus begreiflichen Gründen die Wahrheit nicht sagen . Heute
aber weiss man , was das war , was man seinerzeit die „ i m -
p u l s i v e Art " genannt . Man braucht ja nur den letzten
Band von Bismarcks Erinnerungen zur Hand
zu nehmen . Die Charakteristik des alten Reichskanzlers und
die Schilderung Kaiser Friedrichs III . über den Charakter
seines Sohnes bringen ja geradezu schlagende Beweise dafür .
dass auf Grund der alten geheiligten Ordnung der Dinge
dreihig Jahre hindurch ein grosses Volk regiert werden
konnte von einem Psychopathen auf dem Thron . Von diesem
Gesichtspunkte aus betrachtet lassen sich viele seiner Reden
erklären , sein Upcherreisen im Laitide , sein Drang , auf allen
Gebieten der Wissenschaft , der Kunst , Politik , Technik , In -
dustrie zu Hause zu sein . Es gab ja nichts , was er nicht
wusste und besser wußte und besser zu beurteilen in der Lage

" . gsivesen , wie jeder ander « .

Statt mit allerhand Mitteln und Mittelchen der Revo -
lution etwas am Zeuge zu flicken , sollten unsere Wissen -
schäftler auch einmal auf die Vertreter des Alten zurück -
greifen und — man wird psychopathisches Material in Hülle
und Fülle finden .

Die neuen Steuergcsctz « werden vovausstchtkich km Reichstage
in erster Lesung am 8. November beraten werden und durch «ine
Rede des Neichskanzlers eingeleitet werden . Di « Besetzung
des Reichsfinanzministerium » und des Wieder -
ausbaumini st eriums wird voraussichtlich bereils in der
nächsten Woche erfolgen können .

Lehrerbitdung
Das Programm des Herrn Becker

Der Kultusminister Dr . Becker hat im Hauptausschuh des
Preußischen Landtages am Montag eine programmatische Rede
über die Lehrerbildung gehalten . Sein persönliches Programm
zur Frag « der Lehrerbildung formuliert der Kultusminister so :

1. Die Allgemeinbildung der Lehrer ist . von der B e -

rufsbildung grundsätzlich zu trennen .
3. Die Allgemeinbildung erfolgt auf den höheren

Schulen aller Gattungen . und lchUesst ab mit dem Abltü -
rientenexaiNen .

8. Die Vorbildung auf deutschen Oberschulen und Ober -
realschulen ist besonders geeignet für künftige Lehrer .

4. Um auch den Lehrernachwei « aus dem platten Land « sicher -
zustellen und den Aufstieg aus der Volksschule zu ermöglichen ,
sind höher « Schulen in der Form der Aufbauschule zu begründen .
und zwar besonders vom Typ der deutschen Oberschul «, aber
auch von anderen Typen .

S. Die pädagogische Berufsausbildung der Lehrer dauert zwei
Jahr « . Sie wird entsprechend der abgeschlossenen höheren
Schulbildung der Anwärter nur hochschulmasiig erfolgen können .

K. Eli « vollgültige Universstätsausbikdung erfordert vier bis
fünf Jahre . Es ist «in « finanzielle Unmöglichkeit , st « allen
Lehrern zuteil « erden zu lassen . Es läge auch nicht im Znter -
esse unserer Valkserzirhuitg , denn dl « Volksschule hat ander « ,
zwar nicht minder hohe , aber andersartige Aufgaben als die

höheren Schulen .

Becker betont « sodann , daß dieses Prograinm sein persönliches
Bekenntnis 5et . von dem noch nicht zu sagen ist , oo es sich mit dergte»» vvis ll -vvry ISIViJS Q** ' V
Stellung der Staatsregierung als Gesamtheit deckt . In
dieser Bemerkung Beckers est wohl vor allem « in Hinweis auf
Bedenken finanzieller Art zu erblicken , die im Staatsministerium
« waen seiner Absichten bestehen könnten .

Halten wir uns daher zunäu it an sein Programm . Entlchei -
dond ist , daß der Kultusminister die Allgemeinbildung der Leh -
rer von der Berufsausbildung grundsätzlich trennen will .
Seine sechs Programmpunkt « machen zwar nähere Angaben über
die Allgemeinbildung der Lehrer , lassen aber nicht « rk « nnen , wo
und wie er die B e r u fs b i l o u n g durchführen will . Sie erfolgt
bisher auf den Präparandenanstalten und Seminaren , also in

Die Kappistsn und ihre Nichier
Der Verteidiger des Oberkapvisten Freiherrn von Wangenheim ,

Herr Rechtsanwalt Ernst Böttger , erläßt eine Erklärung über
die Vertagung des Kappistenprozesses durch das Reichsgericht . Er
nimmt Bezug auf die durch den Genossen R o s e n f e l d an die

Reichsregierung gerichteten 2g Anfragen und erklärt , daß die

Kappisten nicht oersucht hätten , den gegen sie angesetzten Haupt -

Verhandlungstermin zu verschleppen . Herr Böttger redet sich um
den Kern der Angelegenheit herum . Entscheidend ist nämlich ledig -
lich , ob Ehrhardt und Genossen ihr Angebot , sich freiwillig zu
stellen , im Ottober erneuert haben , oder ob das Reichsgericht ein

ähnliches Angebot aus dem vorigen Jahre hervorgeholt hat , um
den Prozeß vertagen zu können . Lag ein neues Angebot vom �
Oktober vor , dann könnte das Reichsgericht formell berechtigt ge -
wesen sein , die Vertagung des Prozesses zu beschließen , hat es aber

auf ein altes Angebot zurückgegriffen , dann ist nicht zu verstehen ,
warum das nicht schon früher geschehen ist , sondern just erst einige
Tage vor dem Hauptvcrhandlungstermin . Gerade das ist es , was

nach einer Verschleppung aussieht und auf diese für die Ocffent -
lichkeit wichtigst « Angelegenheit geht Herr Rechtsanwalt Böttger
wohlweislich nicht ein .

Im übrigen erklärt Herr Böttger noch , den Richtern seien
in der Presse „ persönliche und politische Motive bei der Bchand ?

lung des Prozesses unterstellt " worden . Cr Hab « es daher für
seine Pflicht sl ! ) gehalten , einig « dieser Presseäußerungen
dem Oberreichsanwalt zur Kenntnis zu bringen mit dem An -

heimgeben , Strafanzeige wegen Verleumdung
von Mitgliedern des Reichsgerichts gegen
einige der in Frage kommenden Blätter zu
e r st a t t e n. Wenn wir davon betroffen werden sollten , so sehen
wir einem derartigen Prozeß nicht nur mit der größten Gemüts -

ruhe entgegen , wir freuen uns sogar auf dies « Anklage . Kann sich
Rechtsanwalt Böttger gegenwärtig noch nicht verdient machen in
der Verteidigung der Kappisten , so hätte er wenigstens vorläufig
das Verdienst aufzuweisen , der Presse Gelegenheit gegeben zu
haben , den deutschen Richtern vor den Schranken des Gerichts

dasjenige zu sagen , was in der Presse aus gewissen Gründen nicht
immer gesagt werden kann . o ,

klosterhait abgeschlossenen Jnstituien . die weniger Bildung ? - , son -

dern vielmehr Drillanstalten zur Ablichtung von Lehrern

darstellen . .
Die gesamte Lehrerschaft fordert nun vre pädagogische Berufs -

ausbildünz ves Lehrers auf der Universität . Während die Semi -

narerziehung den werdenden Lehrer ganz einseitig auf einen Beruf

einschult , soll auf der Universität dem Lehrer die g a n z e W e l t e

derEcistesbildung zugängig gemacht werden . Beim gegen -

wältigen Lehrer erfolgt die Berufs wähl vor dem Eintritt
in die Präparandenanstalt , also zu einer Zeit , wo über die

Eignung des Zöglings zum Lehrcrberuf noch nichts Bestimmtes zu
�

sagen ist . Ist der Eintritt in die klösterlichen Lehrerbildungs -
institute aber erst erfolgt , dann verläuft die weiter� Entwicklung

dieser Menschen zwangsweise , und ein Berufswechsel b: r

späterer Erlenntnis mangelnder Eignung ist fast immer aus -

geschlossen . Die Universitätsbildung dagegen läßt eine a l l g e -

mje i n e geistige Entfaltung des Zöglings zu und gestattet
ihm , die ' Wahl des pädagogischen Berufes uur darnt�zu treffen ,

wenn seine Eignung sicher scststeht , und im anderen Falle einen

anderen akademischen Berns zu verfolgen . Ohne große Schwierig -
leiten ist der Vorteil ersichtlich , der für die gesamte Jugend
d e g V o l k e s aus einer solchen geistigen Entwicklung der Lehrer -
schaft erwachsen würde .

Diese vollgültige Universitätsausbildung bezeichnet aber Herr
Becker in Punkt 6 seines Programms als eine „ finanzielle lln -

Möglichkeit " . Er hält damit nicht einmal sein Versprechen , daß
er die Allgemeinbildung der Lehrer von der Berufsbildung tren -

nen will , denn eine vollgültige llniversitätsbildung würde d i e

Berufsbildung einschließen . Was Becker aber in seiner
Rede über die gegenwärtige Berufsbildung der Lehrer auf

Präparandenanstalten und Seminaren sagte , läßt erkennen , daß
er die alten Lehrerdrcssuranstalten vorläufig noch erhalten will .
Es sollen zwar Maßnahmen zu ihrem Abbau getroffen , und es

soll ferner versucht werden , den Seminaren Aufbauklassen
anzufügen , um die Seminare allmählich in höhere Lehranstalten
allgemeiner Art umzubilden . Die dcruflich - pädagogische Ausbil -

dung derjenigen Schüler dieser Anstalten , die sich dem Lehrerberuf
widmen wollen , soll aber auch weiterhin auf ihnen und nicht
auf der Universität erfolgen .

Becker scheint in der Trennung der Allgemeinbildung von der

Berufsbildung der Lehrer einen taktischen Schachzug zu
erblicken . Er will zunächst die Allgemeinbildung reformieren und
die Reform der Berufsbildung zurückstellen , um zunächst das erste
zu erreichen . Er ersucht daher den Landlag um Unterstützung bei

seinem Plan . Wir indes erblicken in dieser Trennung den Auf -
ichub der dringendsten Ausgabe auf dem Gebiete der Lehrerbildung . �
Die llniversitätsbildung der Lehrer darf keine finanzielle Un- '

Möglichkeit sein , da » Reich und ie Länder müssen die Mittel dafür
schaffen, denn es geht nicht an . daß hie Aufgaben der Volksbildung
in der deutschen Republik dieselbe Rot leiden , wie im könig -
lichen Zopfpreußen . Die Schlauheit des Herrn Becker ist nur ge -
eignet , die geistige Enge der Lehrerausbildung und damit die

geistige Rückständigkeit der Lehrerschaft , unter der sie selber leiden ,
zu konservieren . Aber das ist eben die Politik der breite »
Koalition , zu der sich Herr Becker erst vor einigen Tagen bekannt

hat . Sein Bekenntnis in der Frage der Lehrerbildung ergänzt
dieses allgemeine politische Bekenntnis ausgezeichnet .

Es ist gut , daß der Minister Becker noch kurz vor d » m Rück -

tritt des Kabinetts Gelegenheit zu solchen Bekenntnissen
hatte . Run wissen doch die Parteien , die an

der Bildung der neuen Regierung beteiligt
sein werden , genau , mitwemsieeszutun haben .
Solche Kenntnis kann wichtig sein , denn es ist nicht unmög -
lich , daß Herr Becker bestrebt sein wird , zu bleiben . Auch
im Landtag gibt es Strömungen , die geneigt sind , eine

solche „ Neubesetzung " des Kultusministeriums zu unter «

stützen .

konferenz
Druckfehler zu berichtigen .
des Genossen C r i s p i e n muß es heißen " „ Bekennermut " ( n i ch tf
Bekenner genug ) . Genosse B ö h m e r t wandte sich dagegen , daß
die Instanzen beschlossen haben , den g. November nicht zu feiern .

Ucberschwemmung in London . Die Themse trat am Dienstag
über ihre Ufer und überschwemmte in London zahlreiche Straßen :
Warenhäuser , Docks und Privathäuser wurden unterwaschen . In
vielen Straßen war der Verkehr unmöglich . Der Straßenbahn -
verkehr zwischen Ereenwitch , London und Brighton war unter -
krochen , ebenso der Vorortverkehr zwischen Hyth und Wifenhoe
in Essex .

Reue Einberufungen in Spanten . Der spanisch « König hat ein
Dekret unterzeichnet , in dem angeordnet wird , daß die Jahres -
klaffe lS2t , die im Februar 1922 einberufen werden sollte , bereit «
am 15. . 16. und 17. November d. I . unter die Fahnen gerufen
werde .

Zeniralisaiion der Berliner

Gewerkschastsbiblioiheken
Von K. Siegle ,

In den Berliner Gewerkschaften wird jetzt allen Ernste , die

! Frage erörtert , ob es nicht endlich an der Zeit sei , mit der in

Verlin bestehenden Zersplitterung der Gewerk -

schaftsbibliotheken aufzuräumen und sie durch eine

straffe Zentralisation ( mit entsprechender Dezentralisation ) zu

ersetzen . Die Berliner Gewerkschastsbihliotheken sollen einheitlich

zusammengefaßt und auf eine neue , der Zeit entsprechende Grund -

log « gestellt werden . Dieser Gedanke ist durchaus nicht N« U! « ir

kannten ihn schon in der Vorkriegszelt . Damals waren Be -

strebungen im Gange , di « in Berlin bestehenden Arbeiter -

bidliotheke » zu zentralisieren . Es war ein « Zusammen -
fassung gedacht , die außer den Gewerkschastsbiblioiheken auch die

der sozialdemokratischen Wahlverein « umfassen sollte . Der da -

male erwünschte Gedanke ist heute unmöglich durchzuführen .

Heute kann man nur an die Zentralisation der Gewerkschafts -
bibliotheten denken . Nur die Gewerkschaften können die Träger
eines solchen Unternehmens sein . Einsach deswegen , weil wir

'
keine einheitliche sozialistische Partei mehr haben . Im Leitfaden
des Bezirksbildungsausschusses der sozialdemokratische » Wahl -
rereine von 1914 finden wir übrigens sehr beachtenswerte Winke

�für das Bibliothekswesen , die auch heute noch ihre Bedeutung

haben .

Weshalb wird diese Frage jetzt wieder aktuell ? Di « Gewerk -

schaften haben mehr denn je neben ihren eigentlichen Wirtschaft -

lichen Aufgaben sich der B i ld u n g s a r b e i t zu widmen und

aufklärend unter der Arbeiterschaft über wirtschaftliche Zu -
! sammenhänge zu wirken . Die Aufgaben der Gewerkschaften sind

heute viel komplizierter und umfangreicher als vor dem Kriege .

Die Bildungsarbeit systematisch zu fördern und alle geistigen
! Kräfte , die in der Arbeiter - und Angestelltenschaft stecken , zu

entwickeln , gehört mit zu den wichtigsten Aufgaben der Gewerk -

, schaften . Da aber die einzelnen Gewerkschaften durch ihre Tätig -

keit auf wirtschaftlichem Gebiete , namentlich durch die Führung

von Lohnbewegungen , dermaßen in Anspruch genommen find , daß

ihnen für solche Aufgaben nicht die genügende Zeit verbleibt , ist

es erforderlich , eine besondere Zentralstelle zu schaffen -
Die Einrichtung gewerkschaftlicher Unterrichts -

k u r s e zur Schulung der heranwachsenden Jugend , aber auch

der Erwachsenen , ermöglicht es . einen Stamm von Funktionären
! heranzubilden , die befähigt sind , in dem großen Emanzipation ? -

kämpf des Proletariats führend vorzugehen . Di « Einrichtung

derartiger Lttdv » gsstäUen in Gemeinjchaft mit der Räte -

schule der freigewerkschaftlichen Betriebsrätczentrale und dem

freigewerkschaftlichen Zugendkartell hat aber zur Voraussetzung ,

daß gute Bibliotheken geschaffen werden , die allen

organisierten Arbeitern und Angestellten zugänglich sind . Der

Bildungsdrang der Arbeiterschaft erzeugt ein starkes Bedürfnis
nach einschlägiger Literatur . Die städtischen Volks -

bibliothekdn entsprechen diesem Bedürfnis nicht . Sie ent -

halten nicht die Literatur , die in erster Linie für die sozialistische
Arbeiterschaft in Betracht kommt . Die Gewerkschaften würden

sich in eine Gefahr begeben , wollten sie, solang « ein entscheidender
proletarischer Einfluß in den Kommunen nicht gewährleistet ist ,
ihre Bibliotheken aus den Händen geben .

In Gewerkschaftskreisen hat man sich denn auch , wie gesagt ,
seit längerer Zeit eingehend mit der Frage der Zentralisation der

Gewerkschaftsbibliotheken beschäftigt . Auch Berlin mit seinen
rund eine Million fteigewerkschaftlich organisierten Arbeitern
und Angestellten hat dieser Frage die größte Aufmerksamkeit zu -
gewendet . So hat denn auch auf Veranlassung des Ausschusses
der Eewerkschaftskommissson eine au « den Reihen der Gewerk -
schaftsbibliothekare zusammengesetzte Kommission
einen Organisationsplan ausgearbeitet , mit dem sich
die einzelnen Gewerkschaften gegenwärtig beschäftigen und der die

Grundlage für die Durchführung des Unternehmens bilden soll .
Dieser Plan steht im wesentlichen neben der Schaffung einer gut
eingerichteten Zentralbibliothek noch fünf Ftltal -
dibliotheken in verschiedenen Stadtteilen mit gut «in -

gerichteten Leseräumen vor . Alle wichtigen Tageszeitungen und

Zeitschriften sollen hier ausliegcn . Die Arbeit in der Zentral -
bibliothet und in den Filialbibliotheksn soll durch angestellte
Bibliothekare bewältigt werden . Außerdem ist für jede Bibliothek
eine Bibliothekskommisston vorgesehen , die in ehrenamtlicher
Eigenschaft die Bibliothekar « mit Rat und Tat zu unterstützen
hat . Vertreter dieser Kommission treten zur Zentral -
k o m m i s s i o n zusammen , der dos gesamte Bibliothekswesen
untersteht . Je nach Notwendigkeit sollen später in abgelegenen
Arbeitervororten weitere Zweigstellen errichtet werden .

Für die Finanzierung des gesamten Unternehmens , Auf -

bringung der Mittel für die einmaligen und laufenden Ausgaden ,
ist «in umfassender Finanzierungsplan ausgearbeitet , der von
den vorhandenen Bücherbeständen in den Gewerkschaften ausgeht .
aber auch Neuanschaffungen von Büchern und Einrtchtungsgegen -
ständen « n Rechnung stellt . Nach einer statistischen Erhebung im
Dezember «. I . beträgt der Gesamtbücherbestand zirka
fwbOO Bände , die sich auf 83 Verbände verteilen , welche im Be -

sitze einer Bibliothek sind . Die Aufwendungen , welch « im Durch -
schnitt von diesen 83 Verbänden für Bibliothekszwecke im Jahre
1929 gemacht wurden , betragen pro Mitglied und Jahr rund
49 Pf „ nach dem Finanzierungsplan würde der Kostenbeitrag
etwa 79 Pf . betragen .

Bei der Durchführung der Zentralisation würden die Ausgaben
für manche Gewerkschaften für Bibliothekszwecke etwas höher

werden , dagegen würden die Leistungen bedeutend gesteigert
werden . Es könnte bequem der gesamten organisierten Arbeiter - !

und Angestelltenschaft der von ihr gewünschte Lesestoff vermittelt !
werden . Auch die Notwendigkeit eines einheitlichen Katalogs ,

sachverständige Puchberatung usw . sprechen für die Zentralisation .
Dazu kommt noch die geplante Angliederung von

Jugendheimen für die gewerkschaftlich organisierte Jugend .
die dadurch den schlechten Einflüssen der Straße , des Kinos und

der Schundliteratur entzogen und zu tüchtigen Klassenkämpfern

herangebildet würde .

Hoffen wir , daß der Plan der Zentralisierung der Berliner

Gewerkfchaftsbibliotheken recht bald feiner Verwirklichung ent -

gegengeht . Da « wäre ein großes kulturelles Werk , das die

geistige Kraft der Arbeiterklasse steigern und die Vorbedingungen
schaffen würde für die Umgestaltung des kapitalistischen Wirt -

schaftssystems . Deswegen müssen alle partikularistischen
Tendenzen einzelner Eewerlschaften zurücktreten , gilt es doch ,
an der Aufrichtung eine « Werke , mitzuarbeiten , das zur Er -

füllung der den Gewerkschaften gestellten historischen Aufgabe ,
der Ueberwindung des Kapitalismus durch den Sozialismus , vmi

größter Bedeutung ist .

proletarische Feierstunden
Den tiefen Eindruck , den die erste unserer Proletarischen Feier - '

stunden gemacht hat , bringt , neben anderen Zuschriften , die fol -
gende Betrachtung unserer Genossin LuiseBötzer zum Ausdruck .
Sie schreibt :

Mehr als in allen anderen Kunstdarbietungen wird von den
Proletarischen Feierstunden verlangt , daß durch und neben der
Kunst das sittliche Moment in hohem Maße zur Geltung
kommt , das heißt , daß Empfindungen . Gefühle in allen Steige -
runaen und Schwankungen umgewandelt werden zum bewußten -
Wollen , zur Energie , die Taten gebiert . Auch im Geiste ist das
Wollen schon Tat . fast schon der Kampf selber . Diese Kampfkraft '
im Proletariat zu wecken , die Stärke des einzelnen auf wahrstem
Grund « rriner . tiefempfundener Menschlichkeit auszubauen , ist der
Zweck der Kunst , die wir pflegen . /

Wer wird sie vergessen , diese einzig erhebenden Momente schön -
sten Genusses und diese Stunden voll de » Gefühls der Zusammen -
gehörigkeit vom ersten bi « zum letzten Zuhörer , vom ersten his >
letzten Mitwirkenden ! Der einzelne verschwindet , taucht unter , löst !
sich auf : Schöpfer , Künstler als Gebender , Zuhörer als Empfangen -
der , alles wird «Ins . jede Seele klingt und trägt die große be -
sellgende Idee der Menschheitsbefrelung weiter , kommt zurück zum ,
einzelnen , zwingt ihn , ein innerliches Gelöbnis abzulegen , sein »
Kraft , sein Leben für eine große Idee einzusetzen . j

Welch « Sorgfalt bei Aufstellung des Programm » ! Kampf - un- j
Sturmlieder de » Gesangvereins gaben dem Ganzen gleich unseres
Charakter . Die schlichte , in Form und Inhalt edle Rede Crispienw



Die Große und die Kleine Enienie !

Prag . 1. November .

Das Tschechoslowakische Pressebureau meldet : Sonntag abend
baben die Ententegesandten dem Ministerpräsidenten Dr .
B « n « sch die Ergebnisse der Verhandlungen der Botschafter -
konserenz betreffend den Standpunkt der Kleinen Entente zu
den Ereignis sen in Ungarn vorgelegt . Den Staaten der
Kleinen Entente ist mitgeteilt worden , die Botschafterkonferenz
habe den Standpunkt der Kleinen Entente vollkommen in dem
eeinne anerkannt , daß die Thronentsagung auf die ganze Habs -
burger Dynastie auszudehnen sei und dah Exkönig Karl aus
Ungarn ausgewiesen und den Großmächten übergeben werde . Die
Botschafterkonferenz stellt weiter fest , dag der Friede « von Trianon
m jedem Falle durchgeführt werden wird . Der dritte Punkt der
Forderung wird von den verbündeten Mächten gleichfalls in
vollem Dkahe anerkannt . Die verbündeten Mächte sind auch da -
mit einverstanden , daß die Staaten der Kleinen Entente gemäß
den Bestimmungen der Friedensverträge an der Entwaffungs -
aktiv « mitwirken . Die Form dieser Mitarbeit wird genau nach
dem Wortlaut und den Vorschriften des Friedensvertrages von
Trianon bestimmt werden . Die verbündeten Mächte sind der
Meinung , daß unter diesen Umständen kein Grund zu einer mili -
tärischen Aktion vorhanden ist und verlangen , daß sich die Kleine
Entente dem Wunsche der Botschafterkonferenz anschließ « und da -
nach ihr weiteres Vorgehe » einrichte .

Die tschechoslowakische Regierung hat im Einvernehmen
mit der ju g o s l a v i s ch e n und der rumänischen Regierung
festgestellt , dah es notwendig sei , alle diese Verhandlungen im
Interesse der Wahrung des Friedens noch zu Ende zu füh -
r e n , namentlich bezüglich des weiteren Vorgehens der ungari -
schen Regierung und der ungarischen gesetzgebenden Körperschaften
Vorkehrungen zu treffen , damit die endgültige Regelung dieser
schwierigen Frage nicht hinausgeschoben werde und die Regierun -
gen der Kleinen Entente so schnell als möglich mit den Vorberei -
tungen aller außerordentlichen Vorkehrungen beginnen können .
Es bleibt abzuwarten , wie Ungarn die Anordnungen der Bot -
schafterkonferenz durchführen wird, - danach wird das wei -
tere Verhalten eingerichtet . Die Verhandlungen über
cmige Fragen werden demnach fortgesetzt . Es kann aber erklärt
werden , daß im Prinzip ein grundsätzliches Einvernehmen in allen
wirklich wichtigen Fragen erzielt wurde und daß das weitere Vor -
gehen der Kleinen Entente vollkommen im Einklänge mit den
Dispositionen der verbündeten Mächte stehen wird . Die tschecho -
slowakische Regierung wird die Entwicklung der weiteren Ereig -
nisse auf das wachsamste verfolgen und alles tun . damit der Friede
gewahrt werde und Ungarn allen Verpflichtungen Genüge leiste .

»

Da » Lorgehen der Botschafterkonferenz ist ein Beweis , wie
peinlich den Mächten der Großen Entente das selbständig «
resolute Handeln der Kleinen Entente ist . Deutlicher wird
das noch aus einer Pariser Meldung , wonach die Botschafter -
konzerenz auf die Entscheidung der Absetzung aller Habs -
burger verweist und der Kleinen Entente den Ratschlag gibt ,
die Sorge , den Frieden in Mitteleuropa auf Grund der

Friedensverträge zu gewährleisten , den Alliierten zu
überlassen .

Die Mächte der Kleinen Entente werden trotz dieses
sanften Druckes nicht daraus verzichten , auch in Zukunft in
' hier nächsten Nachbarschaft nach dem Rechten zu sehen . Sie
rönnen mit guten Gründen darauf verweisen , daß die Sorge
um die Erhaltung des Friedens in Mitteleuropa bei der
Großen Entente nicht in den besten Händen war . Die zwei
Abenteuer Karls , der Burgenlandkonflikt und da - waffen -
starrende Ungarn haben die Notwendigkeit gezeigt , gegen
Ungarn energisch zu handeln .

Wie die Budapester Blätter melden , hat der Sonderzug , der
Exkönig Karl zu dem englischen Kanonenboot zu bringen
Donaubrücke zwischen Vattaszek und B a j a. Der König stieg
Vor dem Zuge des Königs fuhr ein mit Militär besetzter Sonder -
zug . und hinter dem Zuge des Königs fuhr gleichfalls ein mit Ve -
waffneten gefüllter Sicherungszua . Die Züge hielten bei der
Donaubrücke zwischen Bataszer und Baia . Der König stieg
sodann in einen Wagen , der ihn zu dem englischen Kanonenboot
„ Glowworm " brachte . Die ganze Umgebung war von Militär
stark besetzt .

Wie aus Bern bekannt wird , hat die Umgebung des
früheren Kaisers Karl die Aufenthaltsbewilligung in Luxem -
bürg erholten .

Reue Kohlenkrise in England ?
( Intel ) London , 1. November .

Wie der sozialistische „ Daily Herald " berichtet , hat das K a -
binett die von den Kohlenindustriellen zur Aufrecht -
« rhaltung der Bergwerke gefordert « Unterstützung von g Milllo -
nen Pfund Sterling abgelehnt , — ein Beschluß von größter Bs -
deutung . der schwerwiegende Folgen nach sich ziehen kann . Die
Grubenbesitzer erklären , dadurch zu Lohnreduzierungen
und weiteren Betriebseinschränkungen gezwungen zu sein . Für
die Bezirke Northum berland und B u r h a m schen die
schon jetzt bekannten Tarifvorschläge eine Lohnherab -
setzung um 4 bezw . um 2 Shilling pro Schicht vor . in Schott -
l a n d soll die Reduzierung 3 Shilling pro Schicht betragen .

Doch betrachtet „ Daily Herald " die Frage der neuen Lohn -
reduzierung noch nicht als die wichtigst « gegenüber dem Um -
stand , daß schon gegenwärtig im Bergbau 15( 1 » 00 Arbeitslose ge¬
zählt werden , ynd von den noch in Arbeit stehenden Berg -
arbeitern 75 Prozent nicht voll beschäftigt sind . Die Regierungs -
Unterstützung wäre unbedingt notwendig gewesen , um eine
Lösung der Kohlenkrise herbeizuführen . Im Bezirk Süd - Wales
wurde die von dem dortigen Schiedsgericht bewilligte Arbeits -
losenunterstützung von dem Obersten Schiedsgericht v e r -

weigert .
Die Exekutive der Bcrgarbeiter - Föderation von Süd - Wales hat

am Sonnabend beschlossen , die Angelegenheit vor die Föderation
der Bergarbeiter Eroß - Britanniens zu bringen .

Karls Abiranspori
Budapest , 1. November .

Das Ungarische Korresvondenzbureau meldet i Minister des Au » .
wartigen Graf Banffy ist heute vormittag vom englischen Ge »
sandten Hohler in Kenntnis gesetzt worden , daß nach einer Mit -
teilung des Kommandanten der Donauflottille in Baja der
König Karl und die K ö n i g i n Z i t a sich an Bord des eng -
luchen Schiffes auf der Fahrt nach der unteren Donau befinden .

Oer französische Gozialistenkongreß
Paris , 2. November . ( W. T. B. )

Der Sozialistenkongreß hat gestern abend seine Arbeiten b e >
endet . In der letzten Sitzung erstatteten die drei eingesetzten
Ausschüsse Bericht . Der erste Ausschuß beschäftigte sich mit der
sozialen Gesetzgebung , der zweite mit der auswärtigen Politik und
der dritte mit der inneren Politik . Bezüglich der Außenpolitik
wurde eine Tagesordnung angenommen , das Bureau von Wien
möge sich mit der Labour - Party in Verbindung setzen , um all «,
den Internationalen von Wien , London und Moskau an -
geschlossenen Organisationen aufzufordern , «in « Einheitsfront des
Proletariats herzustellen , um so die Gründung einer interparla -
mentarischcn Gruppe ins Auge zu fassen zwecks gemeinsamen par -
lamentarischen Vorgehens .

Zur Frage der inneren Politik lagen drei Tagesordnungen vor .
Die erste bezieht sich auf die allgemeinen Grundsätze der Partei .
die zweite auf die allgemeinen Handlungen und die dritte auf die
Wahltaktik . Erst ein späterer Kongreß solle die bei allge -
meinen Wahlen zu befolgende Taktik festsetzen . Auf alle Fälle
solle aber bei dem ersten Wahltampf die Partei ihre Anstrengung
auf einen eigenen Kandidaten verwenden und im zweiten
Wahikampf ihre Stimmen demjenigen Kandidaten geben , der
dem Kandidaten der Reaktion am sichersten eine Niederlage bei -
bringen könne . Die Tagesordnung gourde einstimmig an -
genommen .

In der gestrigen Debatte über die innere Politik schlug Re -
naudel folgend « Punkte zur Aufnahme in das Parteipro -
gramm oori Sozialikierung , Herabsetzung der militärischen Dienst -
zeit aus 0 Monate , Aufftelluna des Fina » �rvg�amms auf Grund -
lag « der von den sozialistischen Abgeordneten im Parka -
ment gemachten Vorschläge und Einrichtung der Einheitsschule .
Endlich oerlangte Renauvel eine ausgedehntere Bolksregiernnq
mit einem wirtschaftlichen Arbeitsrat . Rcnaudel trat schließlich
für den Block der Linken ein , aber er wünschte , daß kein
Kartell mit Organisationen geschaffen werde , die in ihrer Mittd
Erwählte des nationalen Blocks haben . Um dies zu vermeiden .
ichlägt er vor , das genaue Programm , das durchgeführt werden
soll , als Grundlage für da » Kartell dienen zu lassen .

Die Llnflcherheit auf den

Berliner Wasserstraßen
Ein Beitrag zur Wannseelataftrophe

Bon Stadtrat Wilhelm Schüning .

Das Echiffsunglück , das sich am Sonntag , den SO- Oktober , auf
dem Wannsee ereignete , darf nicht als Einzelerscheinung be -

trachtet werden . Es muß vielmehr die Frage aufgeworfen werden .
ob die Maßnahmen , welche die Sicherheit auf den Berliner Wasser -

straßen gewährleisten sollen , überhaupt ausreichend sind . In erster
Linie ist deshalb die Frage der Bemannung und der Ausbildung
des Schiffspersonals zu prüsen .

Schiffsführer und Steuermann sollen im Besitze eines

Patentes sein . Eine besonder « Ausbildung für die Personen »

schiffahrt besteht nicht . Das Führerzeugnis wird erteilt , nachdem
der betreffende Schiffsmann mindestens drei Jahre im Schiffahrts -

berufe tätig gewesen ist , mehrere Kurs « an einer beliebigen

Schisserschule , die nur in den Wintermonaten tagt , absolviert hat
und die Prüfung als Dampfschiffsführer oder Kahnsteuermann be -

sieht . ( Also nicht einmal diese geringen Anforderungen scheint der

Kapitän de ? Dampfers „ Kaiser Wilhelm " erfüllt zu haben ! Red .

d. Fr . ) Bei der Ausbildung wird in der Hauptsachs den Per -

Hältnissen der Güterschifsahrt Rechnung getragen . Die in

Berlin tätigen Schiffsmannschaften haben ihre Ausbildung zum

größten Teil auf den östlichen Wasserstraßen erhalten .
Da die Berliner Personenschiffahrt stur S a i s o n b e t r i e b ist ,

vleibt nur ein kleiner Kreis von Personen , in der Regel ein Teil

der Schiffsführer und Maschinisten , im Dienst ' . Der größte Teil

sucht vor und nach der Saison in der Schleppschiffahrt Beschäfti -

gung . Dies System bedingt einen ständigen Wechsel der

: Bemannung . Hinzu kommt , daß die Lohn « und Arbeitsbed . ngun »

gen , und zwar ganz besonders bei der „Stern " - Gesellschast , seit

jeher außerordentlich ungünstig waren . Das hat natürlich stets

eine große Fluktuation des Schiffspersonals zur Folge gehabt .
Aus dieser Darstellung ergibt sich bereit », dah besonders quali -

fizierte Schiffsmannschaften für die Berliner Personenschisfahrt
nur in geringem Maße vorhanden sind . Der Regierungspräsident

von Potsdam , als Chef der märkischen Wasserstraßen , sollt « des «

halb Veranlassung nehmen , die Strom - und Schiffahrtspolizeiord -
nung einer gründlichen Reform zu unterziehen .

Der Verkehr auf d c n B e r l i n e r W af s e r st r aßen

ist in keinen Vergleich zu stellen mit den Stromgebieten der Elbe

und der Oder . Zum mindesten muß der Befähigungsnachweis

i für Schiffsmannschaften , welche in der Berliner Personenschiffahrt

tätig sind , ganz andere Bedingungen enthalten , als für die Kahn -

und Schleppschiffahrt . Es genügt auch keineswegs , daß nur der

Kapitän geprüft ist , sondern auch das übrig « Deck « und Maschinen »

personal muh einer speziellen Prüfung unterworfen werden . Bei

der jetzigen Ausbildung des Perfonenschiffsperfonals muh man

sich eigentlich wundern , daß Schiffszusammenstöße nicht in viel

größerem Umfange stattfinden .
Ein anderer geradezu skandalöser Zustand desteht darin , daß die

Bemannungsvorschriften in den märkischen Wasser »
straßen absolut keine Beachtung finden . Seit

Iahren bemüht sich die Organisation der Schiffsmannschaften ,
die Durchführung der Bemannungsvorichriften zu erwirken , leider
immer ohne Erfolg . Hunderl « von Kähnen verkehren in den

märkischen Wasserstraßen , ohne die gesetzlichen Bcmannungsvor »
schriften zu erfüllen . Aehnlich ist das Verhältnis bei den Klein »

Schleppdampfern .
Diese Zustände sind dem Regierungspräsidenten seit Jahren

durch Eingaben der Organijationcn bekannt Havarie folgitu «uf
Havarie , aber die Ursachen werden nicht beseitigt . Jedes . ftnvor «
schriftsmäßig bemannt « Fahrzeug bildet aber eine Gefahr sitr , dia

Perfonenschiffahrt .
Di « Katastrophe auf dem Wannsee muß deshalb den Anlaß

geben zu einer sofortigen Revision der Bemannungsvorschriften
für die Personenschiffahrt sowie zum Erlaß von Vorschriften übe »

eine besondere Ausbildung und Prüfung des Personals . Außer -
dem hat die fchärsste Kontrolle der übrigen Schiffahrt zu er -

folgen , ob die Bemannung den gesetzlichen Vorschriften entspricht .
Wo das nicht der Fall ist , muß das Schiff so lange angelmlien

werden , die der Eigentümer die volle Bemannung an Bord hat .
Nur wenn diese Bedingungen erfüllt werden , ist eine größere

Sicherheit auf den Berliner Wasserstraßen gewährleistet .

gab eigentlich nur Tatsachen : aber Zahlen und Beweise sollten
' unun , warum wir kämpfen , warum wir kämpfen müssen . Und
uun lockten die Flöten und Klarinetten und all die onoeren In -
>�umente des Blasorchesters und ganz hinein ins Zauberland der

r-
®1 ' T�en fkill . Herz und Seele öffneten sich weit , und

voll hinströmen , zwingend , packend aufrühren , emporreißen konnten
nun die Worte des Eprechchor « , — das war Erleben ! Das war
un je r c Kunst : unsere Brüder , unsere Schwestern , unsere
Ktnder zwangen uns ihr « Gedanken , ihr Fühlen , ihr Denken , ihr
»TT- «! ! 0UL: ihr die edlen Töne der Musik gehört , so wisset ,

ßiot noch andere Töne : der Hunger , das Elend , die Qual der
ijM 5 schleudern Brandfackeln in eure Herzen . V- rgeßt nicht

ibr nach Schönheit , nach Ruh « , nach ( öenuß , daß
>' uo unh • Kampfer seid . Kämpft , um euch selbst von allem

kamvit srei zu machen , euch hinauf zu bauen und

hinan !
Befreiung der Menschheit , — hinan ! vorwärts !

» Es war da » unbedingt Gr -

b - m Äb9 ' die Musit . die geboten wur & mit

Lasiert wurde — dem mit Bildern der

nnd mU de� Mcnick�? ö. eschmücklen Vortragssoal de ? „ Sturm " —
™

. nI ?e"' nit die musiziert wurde , ein harmonische ,
. . gesellschaftlichen " Snobismus

t »» �chansmäpigkeit . Gemeinschaft durch

. künstlerischen Leitung des Musik -
" rwl � r 1 $ W indisch , stehenden — Melas -

WiiR » » 1i
TRa ' <de Ißce der unglücklichen „ NeuenMu ' kgesellschart glücklich zu verwirklichen streben ( die Idee , der

Tv?is$»en Kam ponistengenerat i on Fühlung mit dein heutigen
Lfen . zachst einem auzg�ahlten Publikum , zu »er -
BeÄin) , 8£' £«<$en "" gelcksäftlickile « Getriebe des

f - nmm
Muittlebens Nicht nur die systematische Pflege neuester

. Koinmermustt. sondern zugleich neue Wege und neue Gesichts -
� » k Mustkpflege : Abkehr von der

und Rückkehr zum

besonders erfreulich , daß hex Lebende , der am ersten
Melos - Abend zu Wort « kam ~ M' t seinem Streichquartett
0? L ° n dessen überaus schwierrge Ausführung Lambinon
und seme Genossen dankenswerte und bewundernswerte
Hing - che gewandt hatten • - der Ungar « dla Bürtok war :
- jariok , den vir lieber in Berlin als in Horihy - Ungarn wüßten .
unter den Führern dur Modernen eine der gereiftesten und ge -
wrnnendsten Perfönlichkeiten . ein Künstler von bezwingendem
Ernst und überzeugender R« inbeit des Wollens . Sein « Musik
mag man , wenn man oberflächlich « Schlagwörter nicht vermeiden
mill . zur futuristischen " Kunst rechnen , womit zum mindesten

zu �" « »BMciujncier u >tuunv * . r »tL
& hfe 53 « f schwieriger Werke « m selben Abend �u w,eder -
Velen mögen die Meisten itrcckcnweis « die strenge Gesetzmäßig -

keit dieser Musik wohl geahnt , aber doch eher al » etwas Mtfel -
haft - Fremdes empfunden haben , ohne aller Einzelheiten froh zu
werden . Aber Zweck der Melos - Abende soll ja nicht beguemer
Genuß sein , sondern � . Erkenntnis zeitgenössischer Musik " .
Also um Kennenlernen soll sich ' s zunächst handeln . Es war ein
verheißungsvoller Ansang . Klau » Pringsheim

Leo Menter trug unter dem nicht sehr einleuchtenden Gesamt -
titel „ N achtgedanten " im Meistersaal «ine bunte Fülle au «
Werken verschiedenartigster Dichter vor . Seine Stimme , die nicht
frei von Nebengeräuschen ist und dadurch bisweilen zu falschen

Schwellungen kommt , paßte sich besser den Prosastücken als den
Gedichten an . Am hübschesten gelang ihm eine freundliche Legend «
von Wilhelm Schmidtbonn „ Ahasver und das Kind " , während
er in Nobcspierrcs Rede aus „ Dantons Tod " bei aller Ehrlich -
keit des Mitgehens doch nicht die verhaltene Glut und den
düsteren Fanatismus dieser fürchterlichen Logik herausbrachte .
Möglich , daß das herrschende Erkältungswette : eine gewiss «
Indisposition dos Vortragenden verschuldet hatte . R. L . K.

Pip . Französische Kultnrpropaganda . Ein wirksames Mittel
der Kulturpropaganda gedenkt Frankreich sich dadurch zu schaffen ,
daß es Sammlungen leiner nuestcn wissenschaftlichen Werke den
Hochschulen des iym befreundeten Auslandes zuschickt und leih -
weis « zur Verfügung stellt . Zunächst sollen Italien . Polen . Ru -
mänien , Jugoslawien nnd die Tschecho - Slowakei derartige Samm -
langen unentgeltlich erhalten , da Professoren nnd Studenten
dieser Staaten mit Rücksicht aus ihre schlechte Valuta den hohen
Preis für französische Bücher nicht aufbringen können .

Die neue Nummer der „ Freien Welt " , die der „ Freiheit " mar -

gen . Donnerstag früh , heiligen wird , enthält folgende Beiträge :
Waltin Hartig : Die Fabrik ( Erzählung ) . E- I . Gumbel :

Zur Relativitätstheorie . F. M. Dostojewsky :
Reifebilder . E. H. Straßbürger : Kinder und Tiere . —

Heinz Welten : Warum im Herb st die Blätter fallen .
Laub « und Garten .

Tages - Nottzen
enil Legi »l , der frSher » Steiisieilr bei Brahm ist »rllorbeii . Sei » Name bleibt

mit den iretzen Auglibrunien »erblindcn , in denen dos ®t » mo opn Absen und
( muntniann an unaerzehlich starken Abenden aariiberzog . Als Brahm starb , mar
aech Legi IIgs Kraft «lelche ».

Uetee «riUhnRi in »«litis cher ALHrerschaft spricht Montall . b Uhr. t » Künstler ,
bau, . BeSeouestr . t , Prps . stnanaro Hl « l I o » au » Sottinq -Ii . Nalsan l »-
sein sich als »iner da» wen t«an SanoNen an dautlchen UniaaesU ! »«« seit Iabran
aus da » cinaahandfta mit d- k ??»»«« der Filhrerbildun « thearetisch und praktisch ,
ungeachtet aller Anfeindungen , die «r besonders während de, Krieges n»n Saiten
des Militär », aber auch beute noch »on Seiten l - iner Kollegen weg«, sein »» frei ,
Zeitlichen , sozialistischen Sestnaung zu erdulden hat .

Srnst Ari «deich spricht . , « « e « » , » d , 3 - i t ". SwaShie »on Brnn »
S ch ä i, l » n k . r - nnarutag , 714 Uhr. t , da «rboiter - Kunst - Auastellung . Peter »
hurger Str . Sl llnkostenbeitrag 1 Dl.

xlepoat im Kr»n»rs », «npalai ». De» Zl - »ogt - Zaas hat ein « Anzahl «euer Saih -
gaben erhalt »«. Bildar , »IN x- i > Natn - r - n llMsanga ». die da , k- I - mtbild
Lleo - üti hie : auss lbliuNichst « ai - und- n. Si - entstamme » de» vammknng l - hnar »
Such».

Krankenverstcherungsvflicht der Haus
treibenden geregelt , aber durch Rotgofetz vom 4. « ugu >i lyn
wieder außer Kraft gesetzt , um die Leistungsfähigkeit der Kranken -

kassen zu erhalten . Bor dem Jahre 1914 sollt « die Krankem .

versicherunaspfficht für die Hausgewerbetreibenden ortsstatutarisa ,

geregelt fein . Nur in sehr wenigen Kassenbezirlen war dies der

Fall , llw aber auch dieser Kategorie von Arbeitern den Vorteil

V

Wie man zu einer Wohnung kommt

Naivem erst kürzlich eine Gerichtsverhandlung wegen einer

Bestechung beim Wohnungsamt stattgefunden hat . be -

schäftigte gestern die 7. Strafkammer de » Landgerichts l in einer

umfangreichen Verhandlung wiederum eiil « ähnlich « Affäre , die
bereits vorher viel Staub aufgewirbelt und dem früheren Ober -

bürgermerster Wermuth sowie dem Minister des Innern Ver -

anlassung zum Eingreifen gegeben hat . Angeklagt waren heut «
wegen Bestechung bzw . Beihilfe die Architelten Robert und
Stelmann . Robert war zuletzt Leiter des Wohnungsnach -
weises bei der Wohnungsinspektion 2 in der Potsdamer Straße .
Im vorigen Jahr « wollte nun ein angeblicher schwedischer Multi -
Millionär namens Christensens , der da » Haus Viktoriastraßc bl

käuflich erworben hatte , dort ein « Zwölfzimmer - W oh -
nung beziehe ». Durch Vermittlung eines Abgesandten stellt «
er bei der zuständigen Wohnungsinjpektion 2 den nötigen An -

trag mit der Bitte , ihn möglichst schnell zu erledigen . Seinen

sonst ganz binsälligen Anspruch auf die Wohnung soll Chrtstensen
damit begründet . haben , daß er «in großes Enzrosgefchäft ein -
richten und Waren nach Deutschland einführen wollte . Robert
erklärt « sich auch sogleich bereit , am selben Tag « nach Dienstschluß
noch die betreffende Wohnung zu besichtigen . Di « Besichtigung
erfolgte auch in Begleitung des zweiten Angeklagten . Dann aber

schloß sich daran eine groß « W « t n r e i s « mit dem Sekretär de »

Christensen durch eine aan,ze Anzahl von Lokalen , in denen best
Sekretär immer die Zeche bezahlt « . Am nächsten Tage hielt dann
Robert seinem Chef , einem Rezzierungsbaumeister , dem die Eni »

scheidung zustand , « inen Vortrag in dem Sinne , daß die

12 - Zimmcrwohnung nicht zu t ' eilen sei , uno aus -
fälligerweise erhielt nun Christensen sehr schnell den sogenannten
Einweisungsschein , laut dem ihm die Wohnung zur Der -

fügung gestellt wurde . Das große Engrosgeschäft wurde nun aber

nicht in der Wobnung . wie ursprünglich angegeben , eingerichtet .
sondern Christensen vermietet « die Wohnung bald an die

lettische Gesandtschaft für den schönen Preis von
Oti 000 Mark jährlich , so dah er damit ein ssehr gutes Ge -

schüft macht « . Für die merkwürdig glatt « Zuweisung der Woh -

« ung sollen Robert und Stclmann nach der Anklage nun Geld
bekommen haben . Beide Angeklagten bestreiten dies jedoch
energisch und haben durch ihr « Verteidiger , die Rechtsanwälte
Dr . K. Pincus und Dr . Sänger einen Entlastungsbeweis antreten

lassen . Di « gestrige Verhandlung wurde auf Sonnabend vertagt .

Die Krankenversicherung für Hauckgetverbeireibende
Ziach § 408 b « R . V. O. ist seit dem 1. Januar 1914 die

. . rankenverstcherungsvflicht
� "

- - - - - - - - -

treibenden geregelt , aber durth Ro



dieser Versicherung zeigte aber in der Praxis soviel Mängel , daß
die Vers , cherungsorganc bei der Aufhebung aufatmeten .

Da obengenanntes Notgesetz die Wiedereinführung der
. v ran tenversicherungs pflicht der Hausgewerbe -
treibenden den Gemeinden ortsstatutarisch empfahl ,
wurde für Grotz - Berlin ab Februar 1915 die Sßer «
sicherungspflichi wieder eingeführt . Nach Ziffer II dieses
Ortsstatuts kann auf seinen Antrag von der Versicherungspflicht
derjenige Hausgewerbetreibende befreit werden , welcher den
Nachweis führt , daß er ein jährliches Einkommen von 2599 M.
hat . Dieser Satz wurde gewählt , weil die unter § 165 Ziffer 2
fcts 5 und 7 genannten Perjonen , wie Betriebsbcamte . Werk -
meister und andere Angestellte in gehobener Stellung , desgleichen
Handlungsgehilfen . Vühaen - und Orchestermitglieder , Lehrer und
Erzieher sowie Schiffer , nur bei einem Jahreseinkommen bis zu
2599 M. versicherungspflichtig waren . Unter dem damaligen
Geldwert wurde angenommen , daß ein Angestellter , der mehr wie
2599 M. Jahreseinkommen hat , nicht mehr der Wohltat der
zwangsweisen Krankenversicherung bedürfe , weil er wirtschaftlich
nicht mehr schwach sei .

Entsprechend der gesunkenen Kaufkraft des Geldes wurde diese
Grenze mehrmals heraufgesetzt und ist zurzeit 15 999 M. Eine
bereits beratene weitere Heraufsetzung ist noch nicht Gesetz
geworden .

In den bisherigen Verordnungen betreffend Heraufsetzung der
Versicherungsgrenze sind leider die Hausgewerbetreibenden nicht
wörtlich ausgeführt .

Die Auftraggeber der Hausgewerbetreibenden , die Konfektions -
firmen , machen sich diese Unterlassungssünde zunutze .
Sie zwingen die Hausgewerbetreibenden , �bei der Krankenkasse
einen Vezreiungsantrag zu stellen , damit sie die Anmelde -
Pflicht und somit die Veitragspflicht sparen . Kommt
der Hausgewerbetreibende diesem unsozialen Ansinnen nicht nach .
drohen sie mit Entziehung der Arbeit .

Um einheitliches Recht zu schaffen , hat der Magistrat eine neue
Satzung für den Bezirk der erweiterten Stadtgemeinde Berlin auf -
gestellt , und der Stadtverordnetenversammlung eine entsprechende
Vorlage gemacht .

Die rechtssozialistische Stadtverordnetenfraktion hat sich kon -
stituiert . Sie wählte zu ihrem ersten Vorsitzenden Heimann , zum
zweiten Vorsitzenden Czeminski . Die Fraktion beschlost ein -
st i m m i g , in der Stadtverordnetenversammlung bei der Wahl
des Vorstandes selbstverständlich den Anspruch auf den
Posten des ersten Vorstehers zu erheben , weil sie jetzt
die stärkste Fraktion ist . Sie wird für diesen Posten Franz
K r u g e r vorschlagen .

19 999 Mark Belohnung . Di « Ausraubung des Post -
a m t e s in Ketzin an der Havel ist noch nicht aufgeklärt .
Für die Ergreifung der Täter und Wicderherbeischaffung ihrer
Beute ist jetzt eine Belohnung von 19 999 Mar ? ausgesetzt . Für
die Ermittlungen von Bedeutung ist der Umstand , dast den Räu -
bern auch Steuermarken in den Werten von 5 bis 299
Mark in die Hände gefallen sind . Wer über deren Auftauchen
etwas erfährt oder sonst Mitteilungen zur Aufklärung des Raub -
Überfalles machen kann , wird ersucht , sich beim Raubdezernat
der Berliner Kriminalpolizei im Zimmer 89 zu melden .

Zirkus Busch . Am Montag abend kam die dem Eisenkönig
B r e i t b a r t von zwei Berliner Herren angetragene Wette zum
Austrag , die Breitbarts Kunst und Kraft einer schweren Be -
lastungsprobe unterstellte . Breitbart ist aus dem ihm aufgenötig -
ten Kampf als Sieger hervorgegangen . Auf die in schwerer , aber '
siegreicher Arbeit erkämpften 2999 M. , um die die Wette ging .
verzichtete Breitbart Mgunften teils des Zirkus - Perfonals , teils
d- er Kriegsblinden . Breitbart selbst hat sich durch sjeinen Sieg eine
Verlängerung seines sonst abgelaufen gewesenen Gastspiels er -
kämpft .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Donners «
tag . Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , jedoch überwiegend
hewölkt mit wiederholten Regenfällen und frischen westlichen
Winden .

Kommunale Beamte und Städtevereinigung
Der ordentliche Eautag des Bundes der techni «

schen Ange st eilten und Beamten , der am 39. ' Oktober
in Essen tagte , fastte folgende Entschließung :

Der dritte ordentliche Gautag hat mit Befremden davon
Kenntnis genommen , daß die Vereinigung der Städte und Ee -
mcinden des rheinifch - westfälischen Industriebezirkes unter Füh -
rung des Oberbürgermeisters Dr . Luther in Essen es bisher
trotz mehrmals an sie gerichteten Ersuchens abgelehnt hat . die
freigcwerkschaftlichen Beamten - und Angestellten - Gewerkschaftpn

zu den mit dem Komba geführten Verhandlungen mit Hinzuziehen.
Der Eautag sieht in dieser Haltung der Vereinigung der Städte
und Gemeinden des rheinisch - westfalischcn Jndustriebezirks und
insbesondere ihres Vorsitzenden Dr . Luther die Bekundung einer
osfenen Gegnerschaft gegen die freigewerkschaftlich organisierten
Eemeindebeamten und Danerangestellten . Der Ausschluß der Ver -
bände von diesen Verhandlungen bedeutet einen Verstoß gegen
das verfasiungsgcmäß gewährleistete Koalitionsrecht , gegen den
der Gautag den schansten Einspruch erhebt . Der Gau -
tag erwartet , daß die Vereinigung der Städte und Gemeinden des
rheinisch - westfälischen Jndustriebezirkes ihre bisherige Stellung -
nähme nachprüft und die kommenden Verhandlungen mit allen
Gewerkschaften führt , die Eemeindebeamten und Dauero . ngestellte
organisieren , ohne Rücksicht auf ihre gewerkschaftliche Richtung .

nächsten Zeit einzuberufen . Es wurde noch auf den als Cpchel
entlarvten Hans Koppitz aus Nicderschöneweide hingewiesen ,
der es verstanden hat , in der llnterkommission Oberschöneweido
eine Rolle zu spielen . Der Leiter der Warcnverteilungsstelle
Adlershof machte noch längere Ausführungen , die in der nächsten
Sitzung besprochen werden sollen . Kollege Bomke wünscht zum
Schluß , daß sich alle Delegierten voll und ganz in den Dienst der

Arbeiterbewegung stellen und sich auch dafür einsetzen sollen , dast
die bürgerliche Presse aus den Arbeiterk reisen verschwindet und
dafür die Presse der sozialistischen Parteien einzieht .

Der Beklcidungsarbeiter - Berband gibt bekannt , dast für die

Herrenmastbranche mit der Ortsgruppe I Berlin des Arbeit -
geberverbandes folgendes vereinbart wurde : Die Lohnsätze der
Herrenmastbranche erhöhen sich ab Freitag , den 28. Oktober cr .
um 19 Prozent . Diese Lohnsätze gelten sowohl für Zeitlohn - wie
für Stücklohnarbeiter bis zum Abschluß der zentralen Verhand¬
lungen .

Tapezierer ! Donnerstag , den 3. November , nachmittags 5 Uhr ,
findet im Gewerkschaftshaus eine Vertraucnsmännersitzung statt .
Erscheinen alle : Vertrauensmänner ist Pflicht . Die Branchen, »
Versammlung der Reiseartikel - und Portcfeuillebranche findet
nicht am 2. ' November , sondern erst am 19. November , abends
7 Uhr , in Bäckers Festsäle , Wcberstraße 17, statt .

Golidaritätebezeugungen
Den Streikenden im Eastwirtsgewerbe

Wir teilten verschiedentlich mit , daß einzelne Betriebe , die die
Forderungen der Streikenden nicht anerkannten , sich Boxer zu ?
legten , die den Schutz ihrer Betriebe aufrechterhalten sollten� Wir
erhalten nun von zwei Seiten der Berufsathleten , - Ringkämpfer
und - Boxer eine Erklärung , die besagt , daß diese Bereinigungen
die berechtigten Forderungen der Streikenden anerkennen , daß s i e
es ablehnen , Streikbrecherdienste zu tun und weit abrücken von
den einzelnen „ wilden " Boxern usw. , die sich zu solchen Büttel -
diensten hergeben . In Frage kommt die Vereinigung der
Berufsathleten und - Ringkämpfer Deutschlands ,
Sitz Berlin , e. V. . und die Ringkämpfer , die um den Großen Preis
von Hannover zur Zeit hier gastieren . Beide Gruppen
haben mit den Streikbrechern nichts zu tun .

Gewerkfchaftskommission Adlershof . Nach Zusammenlegung der
Gewerkschaftskommissionen Adlershof und Oberschöne -
weide als Gewerkschaftsunterkommifsion für den 15. Verwal -
tungsbezirk Eroß - Berlin , trat dieselbe zu der ersten konstituieren -
den Sitzung am 27. Oktober 1921 zusammen . Kollege Bomke
teilte mit , dast verschiedene Organisationen noch nicht vertreten .
hosft aber , dast in der nächsten Sitzung auch deren Vertreter an -
wesend sind . Als Obmann wurde der Kollege Friedrich Bomke ,
Berlin - Oberschöneweide , Frischenstr . 27, als Stellvertreter Karl
K a r u s z e i t , Kassierer Paul Volk mann und als Schrift -
führer Wilhelm L a ch m u n d gewählt . Revisoren sind die
Kollegen Otto Pamp , Wilhelm Schwab und Richard Mi er .
Als Kontrollkommission für die Verteilungsstelle des A. D. G. B.
in Adlershof wurden die Kollegen Wilhelm Schulz , Wilhelm
Becker und Karl Wachtel bestimmt . Es wurde einstimmig
beschlossen , den jeweiligen Vorsitzenden des Erwerbslosen - Fllr -
sorgeausschnsses sowie die Vertreter der drei sozialistischen Par -
teien im Verwaltungsbezirk 15 mit Sitz und Stimme zuzulassen .
Das Sportkartell wird ersucht , einen Pertretcr zu entsenden ,
während die Unterkommission den Kollegen Fritz T h i e m e in
das Sportkartell delegiert . Eine längere Aussprache ergab die
Zusammenfassung der freiorganisierten Erwerbslosen im De -
zirt 15. Kollege Bomke wurde gegen zwei Stimmen beauftragt ,
eine Versammlung der freiorganisierten Erwerbslosen in der

parteiveranstaltungen

Äezirköverband Verlin - Drandenburg

Heute abend , 7 Uhr , findet in der Arbeiter - Bildungsschuke ,
Breite Straße 8- 9, die Zentraloorstundssitzong statt .

Donnerstag , 3. November
ß. Vistrikt . Abends V- Z Uhr Vorstand ssitzung bei Bestel , Bremer Sti . SL
Charlottenburg . Kinderschutzkommission . Uhr Sitzung Lntzowerstr . 8.

Freitag , 1. November
z. Diftk-ikt ( Berlin - Mitte ) . Abends pünktlich 7 Uhr Beginn des

Genossen Steinitz im Humboidigymnasium . Gartenstr . 25.
8. Distrikt . Abends 7 Uhr Ameilungs ' i�ungcn . 1. Abt. bei Barlebe ».

dorfftratze 13: ?. Abt. bei Erdmnnn . Schonwalder Str . 25. �
Lichtenberg St ? dt und Land . Kommunalisierungs - und Sozialisterungsk »««�-

ston. Abends �8 Uhr bei Ssipte , Kronprinzen - , Ecke Scharnweberstrahe .

Vereinskalender

Mittwoch , 2. November
von! » der technisch «» Unncftellten n«t > «eaniten . Abends TV» Uhr

Versammlung . Nordost , Ereisowalder Pos. vreisswolder Str . tZ. — Abead » 714
Uhr MitgliÄeroersammlung , Westen , Nationalhos , BAowstr . 37.

Donnerstag , 3. November

Ernste Mahnung an die Deutschen Hausfrauen !

Die Krau als Hausärztin !
Ein arztliches Nachschlagewerk der Desundheitsvflege und Heilkunde mit besonderer Verücksichtigung der

Frauen - und Kinderkrankheiten , Geburtshilfe und Kinderpfleqe und de? Nachbehandlung Kriegsverleh�r .
1036 Seiten mit ca. 500 Abbildungen , 43 Kunstbeilagen und einem ModeN - Album » Man « » nd Weib " .

Die Heilkunde enthalt zuerst die Beschreibung der Krankheiten , dann ihre Behandlung .

Ol ' VfStr Mk. iso . — mit Zahlungserleichterung von monatlich nur 1 . 5 Ä! »
Die Lieferung de» Werke » erfolgt ohne Anzahlung . fSiehe Destellschew ) .

_ Buchhandlung 91 . M . Heller » Hermsdorf bei Berlm .

Deutscher Transportarbeiter - Berband . Branche der Feschaftokvtscher ,
arbeiter und - arbeiterinnen aus den Rohproduktenbetiieben , Alt - FlafcheuhMda
luugen , Altpapier . Zliej�ngeschäiien , Lujrvs - und Beerdigungvfuhrwesen , Four »»»-
Handlungen . Kutscher . Mitfahrer und Arbeiter aus den KunstLi »f »bril »»,
Knrtcnna . qenkntscher nnd Dungtntscher . Abends 7 Uhr im Erewerkschaftshaus ,
Engelufer 24-25, Seal 5, Betriebsrüte - . Obleute - und Vertrausnsmännerversam «»-
lung aller in den obengenannten Betrieben Beschäftigten . Tagesordnung :
Vortrag des Betrieösratesek� ' rärs Sehner : �Die praktischen Ausgaben der Betried »-
räte ". —- Branche Bau - und Arbeitokutl . hcr . Abends 7 Uhr im Lokal von Fay -
fara . Melchiorstr . 15. Vertrauensmonnersinung . — Branche Einzelhandel . Abend »
IVi Uhr in den Tentral - �estsLlen , Alte Iatovstr . 32, große Branchenvcrsammlung .
Tagesordnung : Berichterstattung über die Verhandlung vor dem Schlichtung »-
ausschusf betr . Abschluß des Manteltarifs . Mitgliedsbuch ist mitzubringen und
dient al ? Legitimation .

Zentrolverband der Angestellten . Ek. irurgiemechanik . Abends 7 Uhr Niti
gliederpersammlung in den Sophiensälen . Sophienstr . 17-18. — Rechtsanwakd »
bureaos . Abends TW» Uhr Mitgliedervct . jammlung im Schultheiß , Neue
straße 21- 25. — Spezialgeschäfte . 7- 2 Uhr Mitgliederversammlung in der Neu «»
Philharmonie . Küpenicke: : Sit . 116=97.

Bund der technischen Angestellten und Beamten . Abends 7*4 Uhr Mitglied «»
tersammlung . Steglist , Nest. Althoff . Althoff «. Ecke Körnerstraße . — Abends 7�4
Uhr. Mitgliederversammlung . Norden 1, Lowenbräu . �ülicher Str . 2. — Abend »
71/3 Uhr Mitgliederversaittmlung . Nordwest 1. Nest. Mattke , Turmstr . 78.
Abends 713 Uhr Mitgliederversammlung , Cbar ! o: tenburg 1. Augusta - Kasin ».
Kaiserin - Augusta - Allee 36. — Abends 7l{. Uhr Mitgliederversammlung . Char¬
lottenburg 3, Deutsches Haus . Windscheidstr . 39.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebschütz . Berlin - Fri «-
denau : für Kommunalvolitik . Lokales und Eewerkithaftliches : B. N u d n e r .
Berlin - , für den ZnierotInteil und geichestliche Mitteilungen : Ludwig
Komeriner . Charloitsnburg . — Verlaasgenogenschast „Freiheit ", e G.
b. H. . Berlin . — Druck der Berliner Druclcrei tö. m. b. H. . Berlin C 2.

Welle Strasie 8 9

. . y&StSäBSBmäkji '
Di « ungeheureNerveneinspannung desWelt -
driege » und seiner folgen dann ohne Schaden nur
gut gemacht werden , wenn die Gesnndheitsvfleae
zur höchsten Aufgabe der Frauen gcmackft wird .
Aber die Unwifs' nh. ' it unter den grauen auf dem

Gebiete der Gesundheitspflege und Heilkunde ist geradezu beängstigend . Es gibt keine Statistik darüber , wie viele grauen an Krankheiten sterben , die sie au » Schamgefühl vor der Behandlung ) ?s Dr,ites verheimlichten , wie oie' unter
dem Drucke dieses unwürdigen Zustandes leiden und wie viele bei rechtzeitiger Aufklärung gerettet würden . Treten nicht die meisten Bräute leichtsinnig in die Ehe ohne »ede Kenntnis der Pflichten gegen sich selbst und ihre künstige
Familie , von den Eltern über die wichtigsten Aufgaben des Ehelebens total im Dunkeln gelassen ? — In keinem Haushalte sollte daher da » berühmte große Prachtwerk vo « Frau Dr. med. Anna Ftfcher - DAckelmenn fehlen .

Eingehend behandelt sind : Ansteckende Krankheiten — Afters ucken — Ausbleiben der Menstruation —
Ausstuß — Befruchtung — Blutungen — Bestimmung des Geschlecht » — Behandlung der Brüste —
Cholera — Dammriß — Diphtherie — Fieber — Fehlgeburt — Frühgeburt — Gebizrtshilfe — Gallen -
steine — Gelenkrheumatismus — Geschlechtsleben und Geschlecluskrankbeiten - Gicht — Grippe —
Hämorrhoid ' « — Krebs — Kindbettfiebe ? — samt! . Leber- und Lungenkrandheiten — Tuberkulose
— Langlebigkeit — Leistenbruch — Masern — Pocken � Scharlach — Scheidenkranl , Helten —
Schwangerschaft — Schönheitspflege — Ratschläge für Bräute und junge Ehefrauen — Wassersucht —
Weißer Fluß — Wochenbett — Wechseljahre — Zahnkrankheuen — linkere Heilkräuter — über alle

akuten und chronischen Krankheiten , sowie erste Hilfe bei Unglücksfällen .
Behandelt find auch dl « so grählichen retic :

Schuppenflechte — fress ende Flechte — nässende Flechte — Livvenflechtc — Gürtelrose und Skrofulös ?
WeMachstnr ' e 2. — Postl ckeck- . ' ckonto Nr . 28 52- 4 Berlin NW 7
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Mr die Be�ed«vreiinis «lion der USPD . »roß «
Ihvelniien <Di>r »rt S- iuiy wird «In orgnnisotorlsch
v . agitatorisch durchaus befähigter Parteigenosse als

Bezirkssekretär
gesucht. Resseb. wird auf eine selbständig arbeitend «
älr -st . Gehau nach Uedereinltunst . Antritt iniglichst
sofort . — Bewerbungen find d». ,nm ». Mo». ,u
richten an Willn S cholg , Crfnti , Kleine llrdiel

Botenfrauen

sofort gesucht

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Tour :
Barnimstr . — Christburger Skr . — Elbinger Str .

Spedition Wenzels

O. , Cadiner Straße 11

Tour : Liebig st raste — RigaerStraste

Spedition Wntzki

Choriner Straße 68

Tour :
Fehrbelliner Str . — Slnklrnncr Sit — Srunnenftr .

Spedition tyrenlich

Marienfelde , Kirchftr . 27

elnnnh « « Im mUtu Speditionen de « Ver¬
lagen —

««schhä� . st - lle��Serlln C 2, Kleine Anzeigen
Das lieh crfärifiina ort 2 — M. » fedes
»«eitere Wort im Text I . SO SN. netto ;
Ltellengesttthe : Zleberschriftomort 1 . 50 Stk«,

jede » weitere Wort im Text 1. — Dl .

Verkäufe

Karbid . Kilo 5. —. Fran ,
Borowicz . Waldemarstr . 27.

Pelzwarenwegner ,
Potsdamer Err . 43. Spott -
billiger Pelzverdauf weh -
rerer Hundert neuer echter
Pelzwaren , keine Versatz -
waren , echte Fuchskrageu ,
Fuchsmusienv5 . 00an . Kreuz -
füchfe. Blaufüchse . Seefüchse ,
Fobelfüchse , Eilbikrschakale
l95 . vv an. gefärbte echte
Weißsüchs ' , Wolfsdrogen
495. 00 an. Prachtvolle Eil ,
berwälfe » Etlberfüchse , Zo-
belfüchse » Kreuzfüchfe , Not -
füchse, Skunkskragen ,
Skundsmussen , Nerzgarni -
turen , Iltisgarnituren fabel -
Haft dillig . Damenpelz -
klagen , Damenpelzmufien
48. 00 an, Backfischgarnitur .
75. 00 an, Kindergarnituren
45. 00 an. Gelegenheiten
vieler anderer Waren .
Bei kaufsstunden neun bi »
ein », drei bis fech»

Gardine « . Habe keinen
Laden und sonstige Gc-
schäftsunkosten , daher be-
deutenh billiger wie überall .
Einige Beispiele : Künstler -
gardinen , dreiteilig , jedem
Geschmack entsprechend ,
weiß» creme, bunt ; Garnitur
5». —, 75. —. 90 . —. 110. - ,
125. — bis 280 . —. Moderne
Stores 46. —, 60. —, 75. —
bis 300 . —. Bettdecken 35. —,
58. —. 75 . —bi » 400. —. Gar -
dinenstoffe , Schalgardinen .
Madrasgardinen . Leinen -
poriieren . Fuggardinen ,
Tischdecken , Diwandecken ,

. Wandbekange usw. weit
' unterm Ladenpreis .
nitzer. Wichertstraße 73,

| J Treppe ( Kein Laden) , am
Aingdahnhof Schönhauser'
Allee. Hochbadnttatiou

! Nordring . Gutschein über
15 % Rabatt und Fahii -

vergütung .

lMufikfreunde kaufen
billigst . �Repara «uren
fachmännisch . ) . Lyra " ,
Echwedterstr . 254

Tapete « , Wachstuche ,
Dauerwäsche verdaust
Szillat . Koloniestraße srM

Rlldersveidlich . Leiter¬
wagen , Äastenroager und
alle Sorten Ersatzräder .
Kinderwagen . Puppen -
wagen . Weidlich , Brunnen -
straße 96 ( Humdoldi 874) .

RefteHa « » Pelz » Kott -
buser Straße 5. Kamm -
garne , Gabardine , Tuche ,
Seiden , Futterstoffe . Stoffe
für Herren - und Knaben -
anzüge , fertige Mäntel .
Kostüme , Röcke sehr preis -
weri .

SpottbilligPel »«»aee «.
Naturfüchse . Kreuzfüchfe ,
Aloskasüchse jetzt Kk. —.
98 . —, 115 . — usw. , Silber¬
füchse. Zobel . Weißfüchse ,
Skunkse , Opossum und alle
anderen Pelzarten ganz
enorm im Preise herab -
gesetzt. Damenpelzmäntel ,
DomenpelzhÜte . Pelzbtfätze .
Herrenkragen 68 . — Mark .
Alle » nur Gelegenheitskaufe
Spezial - Pelzwaren - Hau «
Charlottenburg , Wilmcrs -
dorfer Straße 1! 3 114, nicht
irren , nur 113/114. Zweite »
Haus von der Kamstraße .
Ununterbrochen geöffnet von
8 bi s 7. _ _

■KnjUg «, SchlUps - e ,
Gummimäntel 275, elegante
Damenniäntel 110, Kreuz¬
füchse 78 usw. «iefenau »-
wahl , zu fabelhaft dilligen
Preisen in besten Oualitaren .
Keine Lombardware . Leih -
Haus Boxhagener Str . 47,
�Lichtenberg) . _

Herren hüte 68 . 60 .
Trotz Preissteigerung ver¬
kauft neueste Formen , beste
Qualitäten für obigen «potk -
preis HutformenvertriebA .
Bernstein . Cövenickerstr . 76,
Eingang Bruck enstr. !.

WSlfe , Kreuz- , Silber - ,
Alasdaiüchsr . Ovoffumkrag .
selten schöne Exemplare , zu
spottbilligen Preisen . Ge-
legenhe ' tskLufe : Anzüge .
Ulster, Paletot », Schlüpfer »
au » erstklassigen Maßstoffen
in prima Berarbeltung .
Keine Lombardware . Leih-
Haus Friedrichstr . 2, Halle -
fches Tor .
Stannenerregend ! Rot -

füchfe 60. —» Kreuzfüchse
75 . — Mark an! Alaska *
fuchse l Silberfüchse ! Zobel¬
füchse! Skunkse ! Iltisse !
sowie alle anderen Pelz -
arten ! Riesenauswahl l
Keine Dersatzwaren ! Alle »
zu bedeutend herabgesetzten ,
spottbilligen Sommer -
preisen I Spezial - Pelzver -
kauf im Leihhaus l War -
schauer Str . 7.

Gclege « heit » kLnfe .
Gute und dillige Bücher
jeder An findet man stet »
in der Buchhandlung . Frei -
heit�. Breite Straße 8-9.

Silbeefllehse » 00 . - ,
Kreuzfüchse 300, Wölke 400,
Weißfüchse , Zobel - , Alaska «
füchfe, Skunks , Mcn�cc
enorm billig . Pelzmäntel
25. 00, Sportpelze 800, Geh-
pelze. Ferner Herrenanzüge ,
Ulster. Cutaways . Kostüme ,
Mäntel , Teppiche , V ar¬
dinen , Wüsche verkauft
Leihhaus , Moritzplatz 58».
Keine Lombardware .

Eentral - Leihha «» ,
Iaacrstreße 71, Ecke Kano -
nierftraße , taglicher Ber -
kauf von hocheleganten An-
zügen, Eutaways . Smo -
kings und Frackanzügen
von ISOMark an. Schlüv -
fer. Raglan » zu spottbilli -
gen Preisen . Keine Lom-
bardware .

Detttoasihe staunend
billig . D». ckdettbezug 64. —,
K ffen 23. —, Laken 37. —,
Inlrns . federdicht , 122. —.
Drellhandtücher 11. —. Wä¬
schestoffe. Lakenstoffe En-

Srospreife. Nur solange
Vorrat. Große Auswahl

Sachgemäße Bedienung .
Foirnvergürnng . Bett -
wäschefabrek Puttbamerftr .
ein». Ecke Wi' helmstraße
Geöffnet bi » 7 Uhr.

Kren�zush » 275, Silbei -
fuchs 300, echter großer
Skunkskragen 500. Herr-

> licher Blauwolf , Opposum -
\ kragen . Feige . Bruder -
>str. 42 H, Schloßplatz . Kein
I Lade«.

ieterslhuh
Zlesse gemeioveestän!». Dar -
ssellunz k>cs UUeterschuhe« o.
de« Hochstmieienverordmiiig

von Vr. p. vl »eeß nn» illeck ««<m>»ol»
Dr. Kuet Ooenheim s j. il JtoAtrog :

,9fc flcndmingcn öes SlleterWhes '

SesseNen «ie sofort bei bei

Äuchhondlung » Freiheit� / Äerlin C 2

jPjKojict _ j|
Teilzaklung , bequemste

An- und Abzahlung . Spe -
zialität Stube und Küche,
einzelne Möbel . Größte
Rücksicht bei Krankheit und
Arbeitslosigkeit . Gär. sch ,
Stralauer Platz 1-2. Ecke
Fiuchtstr . sSchles . Babnh )

Teilzahlung . Einzel¬
möbel . ganze Einrichtungen .
bequeme Zahlweise . Model -
Haus Rrhsild . Badstr . 34.

Teilzahlung . Einzelne
Möbel , ganze Ginrrch -
lungen . farbige Küchen in
seltener Auswahl . be-
quemste Zahlweise bei
kleinster An- und Abzah -
lung , verkauft Möbel - Cohn .
Große Frankfurter Str . 58
lö Minuten vom Alcr . andcr -
platz ), im Norden : Bad -
straße 47-48.

« haifelougue » l00 . - ,
Cdaiselongucdecke 75, —,
OTerallbctten 160. —, Kinder »
drahtbett . Meicke . August -
stinße 32a. Qugb . _

ÖRöbclfprTcher . Gc*
fundbrunnen *, Badstr . 31.
Seltene Gelegenheit in
Schlafzimmern , Spezialität
Studenc ' nrtcktung . , neu und
gebrauchte . Küchen prima
Ema' llelack . fledrauchte275 .
Auch außerhalb .

_ _ _

Vilder » Kunstblätter .
Wandschmuck mir und ohne
Radmen laust nran in der
Buchhandlung . Freiheit� .
Breite Steaste 8f9

Tchellackt . Leim» Maler -
anist ?! kauft jeden Posten .
Farben Keller . Linien -
straße 199 a sRosenthaler
Plag ) . Norden 5053.

Velour » ' eppiche . an-
dere Dlwandeckcn . Läufer ,
Schulmann , WiNteri' eld -
straße �2. � Kurfürst 4070.

Weißbierslafcheu und
©rätzerjirnchen baust laufend
jedes Quantum Kicnz,
We- ßenburgerstr . 35.

Schallplutten , Walzen ,
alte , kauft Merallkontor ,
W. John . Alte Zakob -
straße 138. Hnllcsches Tor .

Sömtlichev Elektroma -
terra ! kaust Eiukau�zentrale
Fennftr . S2. Moabit 0934.

Sch , ilaest , Lein » kauft
höchstzahlend Erna . Fa -
fauenft ». 43. Gait . l . Teleph .
Uhtand�vaoo�

_ _

Duell - , Steindruck -
farien , Lc. m, Schellack
kauft Winkler , Oranien -
burgcrstr . 12, Hof rechts ,
parterre .

Metallschmelze » Ne-
anderftraße 35 tnur im La«
den) , kauft ZaHngrckisse.
Ploiinabfällc , Gotdsachen .
Silbersachen , Quecksilber ,
sämtliche Metalle .

_ _

Hilferding . . Da»
Finanzkapital " . Broschiert
oder gebunden kauft Buch -
Handlung „Freiheit *. Berlin
C2. Breite Straße 3. 9.

I Werkzeuge
und Maschinen

Schellack . Leim Kaust
höchstzahlend Kriiqer . Elisa *
dethstraße 17.

_ _

Vlllhftrumpfasche kauft
Blümel , Elsasser Str . 25a, I.

Kugellager , Magnete .
Vergaser . Zündkerzen kaust
Pilz,ReinickeudorfcrStr . 9Z.
Hof part . links .
Spiralbohre ? » Schmirgel -
!ekNl. ' n, Feilen . Nägel .
Wasch. - Schrauben , Waß -
mannstr . 22

Vetriebskapital . Geld -
darlehen . Ratenrückzahluna .
Richter . Invalidenstr . 146, 1l.

Ansiedlungen

kreckersckort
eingezännteParzcllin 1500. . .
Anzahlung . Siedlung »-
verein . Steglitz , Treitschke -
straße 15.

ArveitSmarkt

Händler gesucht für den
Vertrieb aktueller -«ro-
schüren . Buchhandlung
. Freiheit * . Bre ' Ä
Straße 8/9.

Verschiedenes ]
Nichte ? , ehemaliger , ge¬

wissenhaft . Aechtsbeistand .
Lothringer Str . 47 fRosen -
thaler Platz ) .

Gltcrnbeirlltot Bichl -
Knien für eure TätigKei -
findet ihr in der Schrist von
Dr. Kurt Kcrlöw - Löwen -
stein, »Der Elternbeirat "
2. 50 Mk. ) Buchhandlung
„Freiheit *. Breite Str . 8-9.

3cder Betriebsrat
muß dir Schrift von Rud .
Hilferding �Die Sozinlisie -
rung und die Macht -
Verhältnisse der Klassen *

i lesen. Preis 3. — Mk.
( i . Portv cjtra ). Zu bezieheir
| durch die Buchhandlung
. . Freiheit * . Berlin E 2,
1 Breite Straße 8-9.
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